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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee zur Hebung der Zucht gängiger
Wagenpferde in Baden die Erlaubniß ertheilt,
zu der mit Genehmigung der Großherzoglich
Badiſchen Regieruug im Jahre 1902 zu ver-
anſtaltenden öffentlichen Ausſpielung von
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden
auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe zu
vertreiben.

Die Genehmigung iſt unter der Bedingung
ertheilt worden, daß der Vertrieb der Looſe
in Preußen dem Bankhauſe Karl Heintze in
Berlin, Unter den Linden 3, nicht über-
tragen werden darf.

Merſeburg, den 2. Dezember 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Oeffentliche Bekanntmachung.

Einkommenſteuer- Veranlagung für das
Steuerjahr 1903.

Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-
geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mk.
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe (in der
Stadt) Merſeburg aufgefordert, die Steuer
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach
dem vorgeſchriebenen Formulare in der Zeit
vom ten bis einſchließlich 20. Januar 1903
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen For
mulare und die für deren Ausfüllung maß-

gebenden Beſtimmungen von heute ab koſten-
los verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten,
werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr, im
Landraths-Amt zu Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge
mäß 8 30 Abſatz I des Einkommenſteuerge-
ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr
zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
g 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1902.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Falſche Arbeiterfreunde.
Jn ſeiner Anſprache an die Abordnung der

Breslauer Arbeiter hot der Kaiſer ein Bild
von der Sozialdemokratie entworfen, das ihre
Züge ſcharf und treffend wiedergiebt. Die
Worte werden unter den deutſchen Arbeitern
ſicher ein lebhaftes Echo finden und ſie zum
Nachdenken anregen. Was der Kaiſer mit der ihm
eigenen Beredtſamkeit ausführte, iſt die Wahr
heit: die Sozialdemokraten ſind falſche Freunde
der Arbeiter!

Vor einem Menſchenalter und früher, als
es noch keine Sozialdemokraten gab, da war
das Verhältniß zwiſchen den Arbeitgebern
und den Arbeitern ein patriarchaliſches, das
auf gegenſeitiges Vertrauen gegründet war.
Man hielt zuſammen, wie eine große Familie,
half und tröſtete ſich gegenſeitig. Beide Theile

VDienſtag, den 9. Dezember 1902.
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waren glücklich und zufrieden. Die Sozial-
demokratie hat durch unausgeſetzte Wühlerei
das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern untergraben und Haß und
Neid in die Herzen der Arbeiter gepflanzt.
Nun war es vorbei mit der Arbeitſamkeit,
dem Glück und der Zufriedenheit. Und was
tauſchten die Arbeiter dafür ein? Goldene
Berge zwar verſprachen die Sozialdemokraten,
aber ſie hielten ihr Verſprechen nicht.

Als ideale Güter verſprachen ſie Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit. Statt deſſen ſehen
wir da, wo die Sozialdemokraten etwas zu
ſagen haben, eine Tyrannei und Knechtſchaft,
wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden können.
Wie oft iſt dieſer jammervolle Abhängigkeits-
zuſtand durch Arbeiter ſelbſt beſtätigt worden!
„Wir möchten,“ ſo ſagen dieſe Unglücklichen,
„gern los von der Partei; aber wir können
nicht: man boykfottiert unſer Geſchäft, man
zwingt unſere Arbeitgeber, uns aus Lohn
und Brot zu jagen man ſchneidet unſere
Sachen entzwei, man droht uns mit Prügeln
und Todtſchlag.“ Und was giebt die Sozial
demokratie als Erſatz für den zerſtörten
Chriſtenglauben, für die geraubte Liebe zum
Vaterlande? Nichts! Ein Paar öde Phraſen
von „Menſchenthum“ und „Jnternationalität“
ſollen dafür entſchädigen leere Begriffe,
die in die Brüche gehen, ſowie ſie einmal auf
die Probe geſtellt werden.

Ebenſo wenig hat die Sozialdemokratie ge-
than, um ihre realen Verſprechungen einzu
löſen. Die Sozialdemokratie handelt ſogar
direkt gegen den Vortheil der Arbeiter. Sie
hat gegen unſre geſammte Arbeiterſchutz- und
Arbeiterfürſorge- Geſetzgebung Front gemacht;
wenn heute der deutſche Arbeiter, bei Krank-
heit, Unfall, Alter und Jnvalidität geſetzlich
geſchätzt wird, ſo ſind dieſe ſegensreichen Ge-
ſetzmaßnahmen, um die die Arbeiterſchaft der
ganzen Welt ſie beneidet, gegen den Willen und
die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Führer

142. Jahrgang

vom Reichstage angenommen und vom Kaiſer
in Kraft geſetzt worden. Die Sozialdemo-
kratie erlaubt ihren Anhängern nicht einmal,
ſo viel zu arbeiten, als ſie es wünſchen und
ſo viel Geld zu verdienen, als ihnen möglich
iſt. Denn aus welchem andern Grunde käme
ſie z. B. dazu, die Akkord Arbeit als „ehrlos“
zu verbieten, wie es in Hamburg geſchehen
iſt? Auch das Sparen verwirft die Lehre
der Sozialdemokratie, wie ihr Ausſpruch
ſagt: „Sparſamkeit iſt ein Laſter!“ Bringt
doch das Sparen Freude und Zufriedenheit;
und dieſe Eigenſchaften will die Sozialdemo-
kratie nicht aufkommen laſſen. Denn dadurch
wird ja der Arbeiter der rothen Fahne ent-
fremdet!

Rückſichtslos treten die Sozialdemokraten
die Jntereſſen der Arbeiter mit Füßen.
Die Jnduſtrie- Arbeiter in der Stadt haben
ohne Zweifel lange nicht das geſunde Leben
wie die Landarbeiter, und wenn man beider
Einkommen vergleicht, ſo wird man finden,
daß der arbeitswillige ländliche Arbeiter
ein weit mehr geſichertes Daſein hat als ſein
ſtädtiſcher Kollege. Trotzdem ſucht die Sozial-
demokratie die Landarbeiter in die Städte
zu ziehen. Es liegt den Führern nur daran,
ihre Anhänger zu vermehren, denn Niemand
verfällt ſicherer der Sozialdemokratie als ein
in ſeinen Hoffnungen getäuſchter Arbeiter,
der vom Lande in die Stadt übergeſiedelt iſt.
Die Führer der Sozialdemokratie handeln
alſo gegen das Jntereſſe der induſtriellen
Arbeiter, wenn ſie den planloſen Zuzug nach
der Stadt und in die Jnduſtriegegenden be-
günſtigen, wo infolge deſſen die Löhne
gedrückt werden. Sie handeln auch gegen das
Intereſſe der ländlichen Arbeiter, die ſie aus
ihrem ſichern Brot in eine ungewiſſe, ihnen
fremde Zukunft locken.

Dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig vermehren.
Sie genügen aber, um zu zeigen, daß der
Kaiſer in Breslau den Nagel auf den Kopf

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. El ſt er.

(41. Fortſetzung.)
Plötzlich ſchien ein raſch verſchwindender

Funken in der Nacht aufzublitzen. Ein
ſchwacher Knall drang an das Ohr der
Lauſchenden.

Jeanne erbebte. Sie kannte dieſes Auf
blitzen, dieſen ſcharfen, kurzen Knall. Ein
Schuß war drüben am Walde gefallen.
Raſch öffnete ſie das Fenſter. Da blitzte es
wieder auf da wieder und wieder, und
mehrere Male krachte es ſcharf und kurz
hintereinander. Dann hörte man dumpfes
Stimmengewirr und ein langhinrollendes
Donnern, wie von raſchem Vorwärtsbewegen
ſchwerer Fahrzeuge. Ein leiſes Klirren, ein
Stampfen ertönte. Deutlich hörte man
franzöſiſche Kommandoworte. Wieder und
wieder blitzte und knallte es am Waldesrand,
und lauter wurde der Lärm des ſich ent-
ſpinnenden Gefechts.

Jn der Stadt drunten ward es lebendig.
Jn den Häuſern, auf den Gaſſen leuchteten
Lichter auf. Reiter ſprengten hin und her.
Geſchütze raſſelten durch die Gaſſen. Hörner
gellten, Trommeln wirbelten, und im Lauf-
ſchritt eilten kleine Abtheilungen der Deutſchen
nach den Thoren, wo die Poſten ſich bereits
im heftigen Gefecht mit den Franzoſen be-
fanden. Eine auf und abzuckende Feuer-
linie umgab die Stadt. Hurrah und lautes
Schreien erſcholl, und plötzlich krachte und
ziſchte es durch die dunkle Nacht, und auf

dem jenſeitigen Hügel ſtieg eine Feuergarbe
empor, als habe ſich ein Vulkan geöffnet
und ſchleuderte ſeine Flammengrüße auf die
unglückliche, vor wenigen Minuten noch in
tiefſter Ruhe daliegende Stadt.

Eine franzöſiſche Batterie hatte ihr Feuer
eröffnet und beſchos die Stadt mit Granaten
Hauptſächlich die Thore und den Bahnhoſ,
wo die größte Anzahl der Truppen lagen,
waren die Ziele der franzöſiſchen Granaten.
Aber auch in die Stadt ſchlugen ſie ein und
ſchmetterten nieder auf die Dächer der Häuſer,
daß die aus dem Schlaf ſo ſchrecklich erwach-
ten Bewohner mit lautem Jammergeſchrei
entflohen. Jeanne verhüllte bebend ihr Ge-
ſicht in die Hände. Sie vermochte es nicht
zu faſſen, daß ſie die franzöſiſche Stadt beſchoſſen,
die nicht einmal durch Wall und Baſtionen
geſchützt, ſondern offen den Geſchützen preis
gegeben war.

Jeannes Eltern traten in das Zimmer.
Schreckensbleich ſank Madame de Parmen-
tier in einen Seſſel, Jeanne kniete neben der
Mutter nieder, das Antlitz in ihren Schoß
bergend. Herr de Parmentier beobachtete
vom Fenſter aus mit finſterem Blick das
ſich immer hitziger geſtaltende Gefecht.

Die Preußen ſchienen vollſtändig überraſcht
zu ſein. Die Franzoſen drangen in die
Thore, und ein wüthender Straßenkampf ent-
ſpann ſich, durch den die Deutſchen langſam
zur Stadt hinausgedrängt wurden. Das
Schießen, das Getöſe des Straßenkampfes
hallte furchtbar durch die dunkle Nacht. Und
die Batterie drüben am Bergeshang ſtellte

ihr Feuer immer noch nicht ein. Krachend
und ziſchend praſſelte Granate auf Granate
auf die unglückliche Stadt nieder.

Plötzlich ſtieß Herr de Parmentier ein
heftiges Wort hervor. Die „Wahnſinnigen!“
rief er. „Sie werden die ganze Stadt ein-
äſchern

Jeanne fuhr erſchreckt empor. Mit ſtarren
Augen blickte ſie auf die röthlichen Rauch-
wolken, die hier und da zwiſchen den dunklen
Häuſermaſſen aufſtiegen. Die Glocken der
Kirchen begannen Sturm zu läuten. Jhr
angſtvolles Gewimmer miſchte ſich mit dem
Getöſe der Schlacht, die ſich mehr und mehr
nach dem jenſeitigen Theil der Stadt ent-
fernte. Doch all' den Lärm, das Geknatter
des Kleingewehrfeuers, das Wimmern der
Glocken, das Rufen und Schreien übertönte
das Gebrüll der Kanonen, deren Granaten
ſich jetzt die jenſeitigen Ausgänge des Ortes
zum Zielpunkt gewählt hatten.

Heller und heller war es innerhalb der
Stadt. Die Rauchwolken erglänzten jetzt,
wie Abendwolken, von den Strahlen der
untergehenden Sonne getroffen. Mit einem
Male ſchoſſen an drei oder vier verſchiedenen
Stellen leuchtende Feuergarben empor und
verbreiteten über die ganze Stadt einen blutig-
rothen Schein.

Jeanne ſtarrte mit großen brennenden
Augen auf das furchtbare Schauſpiel, das
die Bilder ihrer Phantaſie ſo ſchrecklich ver
wirklichte.

XV.
Als der Morgen graute, befand ſich die

dichten Kolonnen auf der von Süden
kommenden Straße herangezogen und nicht
nur die Stadt, ſondern auch die Anhöhen
und umliegenden Gehöfte beſetzten.

Mit Erſtaunen ſah Jeanne auf die bunt
zuſammengewürfelte Truppe in den zum
Theil ſehr phantaſtiſchen Uniformen. Nur
die Nationalgarden trugen die alte dunkel-
blaue Uniform. Die übrigen Truppen hatten
ſich ſelbſt ihre Bezeichnungen ſowohl wie ihre
Uniformierung gewählt. Da gab es: „Aegyp
tiſche Jäger“, mit wallenden Federhüten, eine
„Spaniſche Legion“, aus ſpaniſchen, politiſchen
Flüchtlingen beſtehend, ein „italieniſches Frei-
korps“, eine „Bürgergarde von Marſeille“,
die „Elſäſſer von Paris“ und die „Enfants
perdus de Paris“, eine Schaar von dreihundert
jungen, abenteuerluſtigen Pariſern, welche aus-
ſchlieklich zur Bedeckung der Artillerie be-
ſtimmt waren. Ein Jubel, ein Tumult, ein
Lärm herrſchte in den Bivouaks dieſer
Truppen, als habe man einen großen, ent-
ſcheidenden Sieg errungen, und doch hatte
man nur einige Landwehrkompagnien und
eine Schwadron Landwehrhuſaren mit Hülfe
der Einwohner Chatillons aus der Stadt
vertrieben, ohne ſie entſcheidend zu ſchlagen
oder zu vernichten, denn auf den Anhöhen
nördlich der Stadt hatten ſich die Deutſchen
feſtgeſetzt, ohne daß die Franzoſen es wagten,
ſie auf's neue anzugreifen.

(Fortſetzung folgt.)
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getroffen hat. An den Arbeitern iſt es,
die Folgerung zu ziehen und ſich von ihren
falſchen Freunden loszuſagen. Die nächſten
Reichstagswahlen bieten die beſte Gelegenheit.

Zum Tode Krupp's.
Kiel, 7. Dez. Heute Vormittag 11 Uhr

fand in der Schiffsbauhalle der Germania-
werft eine von Beamten dieſer Werft vecan-
ſtaltete Trauer- und Gedächtnißfeier für ihren
verſtorbenen Chef F. A. Krupp ſtatt, die von
Beamten und Arbeitern zahlreich beſucht war.
Dieſelbe wurde eingeleitet durch den von der
Kieler Liedertafel vorgetragenen Choral „Jeſus
meine Zuverſicht/. Sodann hielt der
Marineoberpfarrer Rogge die Gedächtniß-
rede, in der er auf die Jntereſſenge-
meinſchaft zwiſchen Arbeitern und Arbeit-
gebern hinwies und heftig gegen die wider
Krupp verbreiteten Verleumdungen Einſpruch
erhob. An den Kaiſer wurde nachſtehendes
Telegramm geſandt Die heute zur Gedächt-
nißfeier verſammelren Beamten und Arbeiter
der „Friedrich Krupp, Germaniawerft“ mit
ihren Angehörigen danken Ew. Majeſtät aus
treuem Herzen für die hochſinnige An-
theilnahme an dem ihnen durch das Hin-
ſcheiden ihres Chefs erwachſenen großen Ver-
luſt. An Frau Krupp wurde wie folgt tele-
graphiert: Die heute zur Gedächtnisfeier für
ihren verehrten Chef auf der Germaniawerft
verſammelten Beamten und ihre Angehörigen
gedenken in der Trauer um denſelben ſeiner
Gattin und ſeiner Kinder. Mit dem von
der Muſikkapelle geſpielten Chopinſchen
Trauermarſch endete die Feier.

Aus dem Reichstage
werden noch folgende kleine Szenen, die ſich
vorige Woche in der ſtürmiſchen Sitzung zu-
trugen, gemeldet. Der Abgeordnete Placke
(nat.-lib.), Vertreter des Kreiſes Aſchersleben,
äußerte, als Stadthagen mit ſeiner bekannten
Dreiſtigkeit auftrat, man ſollte Stadthagen
eigentlich ein paar runterhauen. Während
des größten Lärms am Donnerstag ſtanden
4 polniſche Abgeordnete ber Seite und ſtimmten
das Lied an: „Noch iſt Polen nicht verloren.“
Jn dem Tumult wurde aber das Lied von
den Andern völlig überhört.

Der konſervative Verein der Provinz
Brandenburg

hielt eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, zu
der mehrere Abgeordnete erſchienen waren.
Prof. Kropatſcheck erörterte die gegenwärtige
innerpolitiſche Lage. Sie ſei ſo elend, ja
ekelhaft, wie Redner ſie noch nicht erlebt habe.
Man ſtehe einfach unter der Tyrannei des
Herrn Singer und ſeines Anhängſels, der
Freiſinnigen Vereinigung. Was in dieſen
Tagen im Reichstage geſchehen ſei an G.brüll,
davon könne ſich kein anſtändiger Menſch
einen Begriff machen. Redner zeichnete die
Entwicklunz der Zollfrage uud der Bewegung
zur Verſtändigung. Solle man ſich auf dieſe
kümmerliche Verſtändigung einlaſſen oder ſie
ablehnen Scheitere die Vorlage, ſo ſei das

für die Sozialdemokratie ein Triumph ohne
Gleichen. Eine andere Erwägung komme
dazu. Die Vorlage bringe doch eine, wenn
auch geringe, Beſſerung. Unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen ſei es eine patriotiſche
Pflicht, dem Tarif zuzuſtimmen. Landes-
direktor Frhr. von Manteuffel theilte die An
ſichten mit, welche Herr v. Levetzow zur
Sache geäußert hatte. Sie ſtimmten mit
denen des Vorredners überein. Die Ver-
ſammlung ſandte hierauf ein Begrüßungs-
Telegramm an den erkrankten Parteiführer
und nahm eine Reſolution von Loebel
an, welche beſagt: „Die heute aus
allen Theilen der Provinz zahlreich ver-
ſammelten Vertrauensmänner der kon-
ſervativen Parteien der Provinz Brandenburg
geben ihrem tiefen Bedauern darüber Aus-
druck, daß es anſcheinend nicht gelingen wird,
in dem jetzt zur Berathung ſtehenden Zoll-
tarife die berechtigten und durchaus maßvollen
Forderungen der konſervativen Parteien hin-
ſichtlich der Höhe des Zollſchutzes für land-
wirthſchaftliche Produkte und hinſichtlich der
Bindung der Viehzölle nach unten im vollen
Umfange durchzuſetzen. Angeſichts des revo-
lutionären Auftretens der von der Freiſinnmi-
gen Vereinigung unterſtützten Sozialdemo-
kratie im Reichstage und der unerhörten
Brutalität, mit der eine kleine Minderheit
die Mehrheit an der verfaſſungsmäßigen
wirkſamen Bekundung ihres Willens verhin-
dern und die Vorlage der verbündeten Regie-
rungen nicht zur Durchberathung gelangen
laſſen will, erachten die konſervativen Ver-
trauensmänner der Provinz Brandenburg es
aber für geboten, ſelbſt unter Zurückſtellung
berechtigter wirthſchaftlicher Forderungen zur

a

Aufrechterhaltung der von den konſervativen
Parteien ſtets hochgehaltenen idealen Güter
eine geſchloſſene Mehrheit der Oppoſition ent
gegenzuſtellen und den Zolltarif- Entwurf
mit den im Antrag Kardorff beſtimmten Ab-
änderungeen der gegenüber den beſtehenden
Zuſtänden immerhin Verbeſſerungen enthält,
ſchnell zum geſetzgeberiſchen Abſchluß zu
bringen.“ Sodann wurde dem Abg. von
Kröcher der Dank der Verſammlung für ſeine
Rede und dem Vizepräſidenten Grafen von
Stolberg für ſein energiſches Vorgehen aus-
geſprochen.

Skandal in der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 6. Dezember. Der Juſtizminiſter

Vallé, deſſen ironiſcher Ton gleich zu Beginn
der heutigen Sitzung die Nationaliſten ſtark
gereizt hatte, warf, von Frédéric Humbert
ſprechend, die Bemerkung hin, daß ſeine
einſtigen Geſinnungsgenoſſen die Bou-
langiſten ihn nunmehr verleugneten. Do-
rauf erhoben ſich in der nächſten Umgebung
Gauthier Clagnys nicht allein die übrigen
Boulangiſten, ſondern auch alle Nationaliſten
und eine Anzahl Royaliſten. Syyveton, ein
nationaliſtiſcher Pariſer Deputirter, führte
zum Sturm gegen die Tribüne. Zwiſchen ihm
und Valls kam es zu heftigen Thätlichkeiten,
bei welchen Syveton von ſeinen Fäuſten,
Valls von ſeinen Stiefelabſätzen Gebrauch
machte. Jm Saale ſelbſt kam es zu Einzel-
kämpfen zwiſchen Sozialiſten und Nationaliſten.
Vergebens ſuchten die Huſſiers die Streitenden
zu trennen. Von der Galerie aus geſehen,
gewährte der Saal einige Augenblicke das
Bild eines allgemeinen Handgemenges. Die
Galerie blieb micht theilnahmlos. Die Par-
teien geriethen auch hier handgre'flich anein-
ander. Der Präſident Bourgeois bedeckte
ſchließlich ſein Haupt, nachdem Combes ver
gebens verſucht hatte, das Seſſions-Schluß-
dekret zu verleſen. Die Tribünen wurden
geräumt.

Paris, 6. Dezember. Nach Wieder-
aufnahme der Sitzung richtet der ſozial-re
volutionäre Deputirte Coutant ſchwere Be-
leidigungen gegen den Juſtizmin ſter; „Un-
wahrheit“ war der ſchwächſte Ausdruck, den
er brauchte. Nach Befragung der Kammer
wurde Coutante Entfernung aus dem Saale
beſchloſſen, welche durch Militär bewirkt wurde.
Der befehligende Oberſt mußte Coutants
Deputirtengarde bei Seite ſchieben, dann
folgte Coutant, ſeine Beleidigungen erneuernd,
dem Piquet. Nach neuerlicher Aufnahme der
Sitzung wiederholte ſich dieſelbe Scene
noch einmal, mit dem Unterſchiede, daß dies-
mal Syveton der Held war. Er rief den
anweſenden Miniſtern zu: „Jch verachte
Euch!“ Endlich fand der Juſtizminiſter ein
aufmerkſameres Auditorium.
was bisher nicht bekannt war,
myſteriöſen Erbrecher und Plünderer der
Humbertſchen Villen ermittelt wurden, nannte
aber keine Namen.

Politiſche Reberſicht.
Derrtſches Reich.

Berlin, 7. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kgiſer hatte geſtern eine Beſprechung
mit dem Retchskanzler Grafen von Bülow.
Zur Frühſtückstafel waren geladen der Reichs
kanzler und der Chef des Marinekabinetts,
Vize-Admiral Frhr. v. SendenBibran. Nach-
mittags arbeitete der Kaiſer allein; zur
Abendtafel waren keine Einladungen ergangen.
Zur heutigen Frühſtückstafel ſind geiaden der
K. K. Oeſterreichiſch-Ungariſche Botſchafter
von Szögyeny-Marich und der Amerikaniſche
Geſandte in Athen, Mr. Jackſon und Ge-
mahlin.

Der deutſche Flotten- Verein wird
vorausſichtlich auch im Jahre 1903 fünſ
Freiſtellen auf dem Schulſchiff des Deutſchen
Schulſchiffs- Vereins erwerben und an Söhne
würdiger und bedürftiger Vereins mitglieder
vergeben. Bezügliche Anträge ſind ſpäteſtens
bis Mitte Januar 1903 an die Orts- bezw.
Provinzial- Verbände des Deutſchen Flotten
Vereins oder an das Präſidium des letzteren
zu richten. Die genannten Verbände geben
auch Auskunft über die dem Geſuch beizu-
fügenden Papiere.

Geh. Oberregierungsrath Brandi
hat, wie Dr. Götz in der Deutſchen Turn
zeitung“ mittheilt, aus Geſundheitsrückſichten
die Leitung der Königl. Turnlehrer-
bildungs anſtalt in Berlin niederlegen
müſſen. Sein Nachfolger wird der ſoeben
zum Geh. Oberregierungsrath ernannte vor-
tragende Rath im Kultusminiſterium Prof.
Dr. Stephan Wetzoldt, der bekannte frühere
Pädagoge und Univerſitätslehrer.

Köln, 6- Dez. Nach einer der „Köln.“
Ztg.“ aus Venezuela zugehenden Meldung

Er erzählte,
daß die

hat nunmehr das gemeinſame Vor-
gehen Deutſchlands und Englands
begonnen. Je ein deutſcher und britiſcher
Panzerdeckkreuzer ankern vor La Guaira, dem
Hafen der Hauptſtadt Caracas, nämlich die
geſchützten Kreuzer „Vineta“ und „Jndefati-
gable“. Der deutſche Kommodore Scheder er
wählte gleichfalls jenen Ort zum Stützpunkt
ſeiner Bewegungen, nachdem er ſich mit dem
Auswärtigen Amte, ſowie dem Admiralſtab
dieſerhalb in's Einvernehmen geſetzt hatte.
England ſchloß ſich dieſem Plan an. Jn-
zwiſchen iſt auch das Kanonenboot „Panther“
zur Unterſtützung eingetroffen. Die anderen
Kreuzer ankern vor Willemſtad und warten
dort weitere Befehle ab. Die Verſtärkungs-
flotte, die England nach Venezuela entſendet,
überraſcht durch Größe und Leiſtungsfähigkeit.
Sie hat eine Geſammtwaſſerverdrängung von
23000 Tonnen und eine Beſatzung von
1700 Mann.

Cokales.
Merſeburg, 8. Dezember.

Schwindler. Der Schwindler, welcher
ſich, wie in der vorigen Nummer mitgetheilt,
unter dem Namen eines Stationsaſſiſtenten
in Bitterfeld einen Geldbetrag von 25 Mark
zu verſchaffen wußte, hat dieſer Tage auch
hier ſein Glück verſucht, und zwar beim
Hotelier Herrn Rülke hierſelbſt. Glücklicher
Weiſe iſt derſelbe auf den Schwindel nicht herein
gefallen! Der Schwindler ſchickte durch einen hie-
hieſigen Dienſtmann einen mit dem gefälſchten
Nameneines hieſigen Eiſenbahn-Beamten unter-
zeichneten Brief, der folgendermaßen lautete:
Herrn Hotelbeſitzer Rülke, Hier. Bitte erweiſen
Sie mir bis Morgen Mittag einmal den
Gefallen und ſenden mir durch Ueberbringer
dieſer Zeilen 25 M., ich will ſelbige noch mit
abſenden und komme jetzt nicht nach Hauſe
mehr zurecht. Ueberbringer bitte nichts da
von merken zu laſſen, komme nach Beendi-
gung meines Dienſtes zu Jhnen, alles andere
mündlich. Ergebenſt (folgt Name.) Auf der
Rückſeite ſtand: 25 M. Fünfundzwanzig
Mark bar und richtig erhalten zu haben, be
ſcheinigt. Merſeburg, d. 13. 9. 02. (folgt Name).

Herr Rülke lehnte das Geſuch rundweg ab.
Seminar-Vorbereitungsſchule. Der

Herr Unterrichtsminiſter hat genehmigt, daß
der jetzt hier unter der Leitung des Herrn
Seminarlehrer Bangert beſtehenden einen
Klaſſe der Seminar-Vorbereitungsſchule vom
1. April n. J. an eine zweite Klaſſe ange-
gliedert wird. Ferner iſt von derſelben Stelle
angeordnet worden, daß Merſeburg ſtändiger
Sitz einer Präparande für Seminariſten bleibt.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 5. Dez. Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt: EndeJulid. Js. wurde derſüdlicheThurm
unſerer Stadtkirche umgedeckt und der Thurm-
knopf abgenommen, in welchem ſich, wie erſt
jetzt bekannt wird, unter vielen anderen
Sachen auch das Bruſtbild Luthers
befand. Dies Bild ſoll das ähnlichſte und
beſte von Luther ſein und hat folgende Ge-
ſchichte. Lucas Cranach malte Luthers
lebensgroßes Bruſtbild im Jahre 1523 in
deſſen 40. Lebensjahr und das Bild wurde
in der Schloßkirche aufgehängt, wo es bis
1760 gehangen hat, in welchem Jahre es beim
Brand der Schloßkirche vernichtet wurde. Es
iſt, als hätten die Profeſſoren Wernsdorf und
Kirchmaier die Kataſtrophe geahnt, denn ſie
drangen 1747, alſo dreizehn Jahre vor deu
Brande, auf Vervielfältigung des Bildes und
ſetzten es durch, daß der berühmte Kupfer-
ſtecher J. M. Bernigeroth aus Leipzig zur
Nachbildung des Bildes hierher berufen wurde.
Und ſein Stich fiel ſo vorzüglich aus, daß
die Zeitgenoſſen voller Bewunderung darüber
waren. War nun der Begehr nach dem
Bilde ein ſo reger oder waren von demſelben
nur eine ſehr beſchränkte Anzahl Abzüge ge-
macht worden, genug, ſchon 1754 war kein
Exemplar davon zu haben und Profeſſor
Kirchmaier ſelbſt mußte ſich für ſein „de
D. Lutheri oris et vultus habitu heroico“
mit einer gezeichneten Nachbildung begnügen
wozu er die vorſtehende Geſchichte des Bildes
handſchriftlich auf dem Reſpektblatt des ge
nannten Werkes eingetragen hat. Das Bild
iſt herrlich geſtochen, weicht aber nicht un-
weſentlich, aber vortheilhaft von anderen Auf-
faſſungen, ab namentlich ſind die Augen ſo
wunderbar ſeelenvoll gezeichnet, daß ſie fas-
cinirend und Vertrauen erweckend wirken. Die
markigen Züge des dem Beſchauer voll zuge-
wandten Geſichts wirken lebensvoll, auf der
rechten Wange iſt eine Warze ſichtbar, die
auf keinem anderen Bilde vorhanden iſt, über
der Stirn iſt eine regelmäßig gewachſene

vHaarroſette ſichtbar, das lange Haupthaar

fällt lockig und das Geſicht iſt merkwürdig
genug ſeit 14 Tagen nicht raſirt.

Genthin, 5. Dezember. Als vor einigen
Tagen der bei einem Rittergutsbeſitzer in
Bahnitz dienende Knecht K. gegen 9 Uhr
die Dorfſtraße entlang ging, überfielen ihn
plötzlich drei Männer mit dem Rufe „Uhr
oder Geld!“ und knebelten ihn. Sie riſſen
ihm die Uhr von der Kette und durchſuchten
ſeine Taſchen nach Geld, fanden aber nur ein
Meſſer, das ſie mitnahmen. Dies iſt bereits
der dritte bekannt gewordene Raubanfall in
unſerem Kreiſe innerhalb weniger Tage.

Genthin, 5. Dezember. Eine ſchwere
Verletzung zog ſich ein 17 jähriges, in der
Parayer Molkerei beſchäftigtes Mädchen zu.
Dieſes hatte ſich in einen neben der Molkerei
belegenen Raum begeben, durch welchen die
Transmiſſion geführt iſt. Mit ihren auf-
gelöſten Haaren verwickelte ſich die Unglück-
liche in die Welle, und dieſe riß dem Mädchen
die ganze Kopfhaut herunter, ſo daß die
Schädeldecke bloßlag. Es iſt nur geringe
Ausſicht auf die Erhaltung des Lebens
vorhanden.

Gerbſtedt, 4. Dezember. Jn Heiligen-
thal hat die Ehefrau des vor kurzem aus
Polleben zugezogenen Arbeiters Vogel das aus
erſter Ehe ihres Mannes ſtammende drei-
jährige Kind derart mißhandelt und ſchlecht
ernährt, daß das arme kleine Ding daran zu
Grunde ging. Die gerichtsärztliche Obduktion
der kleinen Leiche hat das feſtgeſtellt. Die
entmenſchte Frau ſollte zunächſt verhaftet
werden, war aber zunächſt nicht zu finden
und ſtellte ſich dann ſelbſt. Es beſteht der
Verdacht, daß auch das andere Kind aus erſter
Ehe, das vor ſechs Wochen ſtarb, der gefühl-
loſen Behandlung der Stiefmutter erlegen iſt.
Wahrſcheinlich wird die Staatsanwaltſchaft
die Exhumierung der Leiche des zuerſt ge-
ſtorbenen Kindes anordnen.

Nordhauſen, 5. Dezember. Ein Luft-
ballon von der Militär-Luftſchiffer-Ab-
theilung in Berlin ging geſtern Nachmittag
21 Uhr auf dem Feldwege (ſog. Ohe) ca.
300 m von der Chauſſee Nordhauſen-Leimbach
zwiſchen der Kuckucksmühle und Bielen nieder.
Der Ballon war mit 2 Offizieren und 2 Jn-
genieuren morgens 10 Uhr in Berlin aufge
ſtiegen und iandete glücklich nach 42/,ſtündiger
Fahrt. Von ſeinen Jnſaſſen wurde die Hülle
auf einem Schlitten geborgen und hier in
Nordhaüſen verladen. Ohne Aufenthalt in
unſerer Stadt zu nehmen, fuhren die Herren
mit dem Schnellzug 6,09 nach Berlin zurück.

Bitterfeld, 6. Dez. Zu dem (in voriger
Nummer) gemeldeten raffinirten Schwindel
können wir noch mittheilen, daß dieſer nicht
am 19., ſondern am 16. September gelegent-
lich des hier abgehaltenen Jahrmarktes ſich
ereignete. Außer beim Hotelbeſitzer K., wo
ſelbſt der Schwindel gelang, iſt der Verſuch
des Geld-Ausſchwindels auch bei einem Spe-
diteur gemacht worden. Jn allen Fällen ſind
die Boten, die natürlich von dem Jnhalte der
Briefe keine Kenntniß hatten, Eiſenbahn
arbeiter geweſen. Einer derſelben, aus dem
benachbarten Niemegk ſtammend, hat ſich
bereits bei der hieſigen Polizeiverwaltung
gemeldet.

Erfurt, 7. Dezember. Die geſtrige
thüringiſche Miniſterkonferenz befaßte ſich mit
der heſſiſch-thüringiſchen Staatslotterie

Schönebeck, 6. Dezember. Wiederum
iſt ein Einbruch zu verzeichnen. Beim
Reſtaurateur B. in der Müllerſtraße heizte
Abends um 7 Uhr die Frau das Schlaf-
zimmer. Sie vermißte dabei einen Bettvor-
leger. Sie ſuchte ihn und fand ihn ſchließlich
unter dem Bett, aber auf ihm ſah ſie einen
Mann liegen. Sie verließ, als ob ſie den
Mann nicht bemerkt hätte, ruhig mit dem
Mädchen das Zimmer und holte ihren Mann.
Dieſer kam ſofort mit einem Gaſte herauf
und faßte den Dieb, der eine Brechſtange bei
ſich trug. Er heißt G. Krüger. Einen
Schrank hatte er bereits geöffnet. Um in
das Zimmer zu gelangen, hat er eine hohe
Mauer überſtiegen und iſt an einer Dach-
rinne emporgeklettert.

Dörnitz (am Uebungsplatz Altengrabow),
5. Dez. Dem zwölf Jahre alten Sohne des
Arbeiters Zirgel hierſelbſt flog vor etwa
acht Tagen bei dem Zerkleinern von Holz
ein Stück gegen die Stirn. Die dadurch ent-
ſtandene kleine Wunde wurde nicht beachtet.
Leider entſtand bald eine Blutvergiftung, die
den Tod des Knaben zur Folge hatte.

Bennungen, 5. Dez. Flüchtig geworden
iſt der Fabrikarbeiter Muntz, welcher früher
etwa ein Jahr lang hier wohnte und jetzt
ſeinen Sitz in Volkſtedt bei Mansfeld hat.
Er war der Hauptſpitzbube einer Bande, die
in der Sonntagnacht vor acht Tagen durch
mehrere Diebſtähle die hieſige Bevölkerung
in große Beunruhigung verſetzte. Er ließ

ſeine Frau und fünf Kinder im Stiche.
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Aus Thüringen, 7. Dez. Auf dem
Thüringer Walde iſt ſchon recht viel Schnee
gefallen. Seit Montag ſind die Schneepflüge
in voller Thätigkeit, um wenigſtens die Fahr-
ſtraßen im Walde frei zu halten. Bei der
koloſſalen Laſt, die die Nadelbäume zu tragen
haben, werden ſchwere Schneebrüche nicht
ausbleiben. Die Wildfütterung im Hochwalde
durch das Forſtperſonal hat bereits begonnen.

Jn Weimar wurde eine aus Geiſt-
lichen und Laien aus allen Theilen des Groß-
herzogthums beſtehende kirchliche Vereinigung
gebildet, die auf dem Grunde des geoffen-
barten Gotteswortes ſtehend, es ſich zur Auf
gabe machen will, den mancherlei zerſetzenden
Richtungen unſerer Zeit gegenüber unſeren
evangeliſchen Gemeinden in dem Beſitz der
heiligen Güter ihres Glaubens zu ſchützen,
ſowie die ihnen gegebenen und zukommenden
Rechte zu vertreten. Der Verband Thü-
ringer Gewerbevereinehatte, einem
Beſchluſſe des Verbandstages zufolge, an den
Miniſter v. Budde ein erneutes Geſuch um
Gewübhrung eines Sitzes im Bezirkseiſenbahn-
rath in Erfurt gerichtet. Das Geſuch iſt
auch diesmal wieder abgelehnt worden.
Bei Drebra auf dem Wege nach Neuſtadt
a. O. wurde ein etwa 40 Jahre alter Hand-
werksburſche erfroren aufgefunden. Der
Bezirk der Handwerkskammer in Gotha um-
faßt 62 freie Jnnungen mit 2048 Mitgliedern
und 2 Zwangsinnungen mit 72 Mitgliedern.
Die Kammer befürwortete neuerdings den
Anſchluß der Ziergärtner an das Handwerk.

Jn Köſtritz ſtürzte bei einer Dachrepa-
ratur der Schieferdeckermeiſter Neu meiſter
ab und erlitt lebens gefährliche Verletzungen

Jn Jena ſind die Fleiſchpreiſe auf ihre
normale Höhe herabgeſetzt worden. Jn
Pößneck mußte die Gemeindeſteuer von 130
auf 150 Proz. der Staatsſteuern erhöht
werden. Jn Krölpa bei Pößneck brannte
ein großer Theil des Thonwerkes nieder. Der
Schaden beträgt 300000 M. Bei Suhl
wurde der 20 Jahre alte Wilhelm Schmidt
aus Jchtershauſen an einem Baume erhängt
aufgefunden. Der G und der That ſoll in
Liebeskummer zu ſuchen ſein. Der Kauf-
mann Heinrich Steigleder in Suhl hat aus
der dortigen Kreuzkirche durch Einbruch ſilberne
Altarverzierungen im Werthe von 150 M.
geſtohlen, nachdem er ſchon vor einiger Zeit
der dortigen Realſchul-Bibliothek mehrere
Bücher geſtohlen hatte. Der Dieb wurde ver
haftet. Jn einer Fabrik in Suhl ex-
plodierte der Keſſel, wodurch der Monteur
Gentſch aus Leipzig am Kopfe tödlich
verletzt wurde. Jn der Nähe von
Großbreitenbach wurde der 76 jährige
Arbeiter Fröhlig aus Gehren von einem
Laſtſchlitten zu Tode geſchleift. Der
Herzog von Meiningen ſpendete für die
Armen ſeiner Reſidenz 2000 M. zur Be
ſchaffuug von Holz und Kohlen. Die Her-
zogin Alexandrine von Coburg, die Wittwe
des Herzogs Ernſt II., vollendete ihr
82. Lebensjahr Jn Eiſenach wurden
aus dem Schlachthofe zwei Kaninchen ent-
wendet. Es wird jetzt vor dem Genuſſe des
Fleiſches dieſer Thiere gewarnt, da ſie zu Ver
ſuchszwecken mit trichinöſem Fleiſch infiziert
worden ſeien! Der Neſtor der Thüringer
Muſiker, der frühere Meininger Dirigent Hof-

kapellmeiſter Emil Büchner in Erfurt, feierte
geſtern ſeinen 75. Geburtstag.

Stendal, 5. Dezember. Bei einem
geſtern früh von hier nach Wittenberge ab
gelaſſenen Güterzuge riß in der Nähe des
Dorfes Borſtel die Kuppelung. Da die
Strecke dort einiges Gefäll hat, fuhr der
hintere Theil des Zuges auf den vorderen
auf. Hierbei entgleiſten ſieben Wagen des
zweiten Zugtheils und verſperrten die
Strecke. Der Verkehr wird durch Umſteigen
an der Unfallſtelle aufrecht erhalten. Der
Materialſchaden iſt nicht unbedeutend. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Vermiſchtes.
Marienburg, 6. Dezember. Heute Morgen

um 3 Uhr iſt hier in der Straße Hohe Lauben, in
dem Theil, der von der Feuersbrunſt im Jahre 1899
verſchont geblieben iſt, ein Brand ausgebrochen,
der raſch große Dimenſionen annahm. Das Feuer
entſtand in der Zuckerwaarenfabrik von Dewitz,
ſprang zunächſt auf die benachbarten Geſchäftshäuſer
von Oskar Wendt, Fereth und Ziegler über, ver-
breitete ſich dann weiter, und ſchon um 9 Uhr
hatten die Flammen ſechs Häuſer zerſtört und drei
weitere ergriffen. Die Feuerwehr, die von der
Garniſon, welche die Brandſtätte abſperrt, unter-
ſtützt wird, erhielt auf telegraphiſches Erſuchen Hilfe
von der Danziger Feuerwehr mit der Eiſenbahn
trafen eine Dampfſpritze und zwei Druckſpritzen ein.
Anfangs waren die Löſchmannſchaften machtlos, da
infolge der ſtrengen Kälte das Waſſer in den
Schläuchen zu Eis wurde.

Bochum, 7. Dezember. Ueber den fürchter-
lichen Brand liegt jetzt ein Bericht vor. Als in der
Nacht zum Mittwoch die Theilnehmer an einer Ver-
einsverſammlung im Hotel Römer zu Bochum ouf
dem Heimwege an dem den Janſeſchen Erben ge-
hörigen Hauſe in der Alleeſtraße vorbeikamen, worin
ſich die Köſterſche Konditorei befindet, bemerkten ſie
im Kellerraume des Gebäudes hellen Feuerſchein.
Sie eilten ſofort zur Polizeiwache, von wo aus die
Berufsfeuerwehr wenige Augenblicke ſpäter zur
Brandſtätte abrückte. Jn der Zwiſchenzeit hatte das
Feuer bereits mit raſender Schnelligkeit um ſich ge-
griffen und das Treppenhaus bis zum Dachſtuhl in
Brand geſetzt. Jnfolgedeſſen geſtalteten ſich die
Rettungs und Löſcharbeiten äußerſt ſchwierig. Jm
Jnnern des Hauſes war ein Angriff unmöglich, ſo
daß nur auf Leitern von außen vorgegangen werden
konnte. Auf den Leitern wiederum fror das
Waſſer, das die Spritzen ſchleuderten, feſt, und die
Feuerwehrleute konnten ſich nur mit Mühe auf den
ſpiegelglatten Sproſſen halten. Trotz aller An-
ſtrengungen war unter dieſen unglücklichen Verhält-
niſſen die Rettung aller Bewohner des Hauſes nicht
möglich. Den im tiefen Schlafe liegenden Haus-
bewohnerre war es unmöglich, das brennende Haus
zu verlaſſen, da die Treppen bereits nach kurzer
Zeit einſtürzten. Ein Dienſtmädchen, welches aus
dem Fenſter auf die Straße ſprang, blieb mit zer-
ſchmetterten Gliedern todt liegen, während ein an-
deres dreizehnjähriges Mädchen, welches ſich an den
Fenſterrahmen angeklammert hatte, ehe man es
retten konnte, ebenfalls auf die Straße hinabſtürzte
und ſchwere Verletzungen davontrug. Zu den
Todten gehören auch zwei Kinder des Konditors
Köſter, in deſſen Backkeller, wahrſcheinlich durch un-
dichtes Gasrohr, das Feuer entſtanden iſt, ſowie eine
Wittwe Schulz und deren Tochter. Die beiden
letzten Leichen waren, als man ſie fand, halb ver-
kohlt; die Mutter hielt ihr Kind noch feſt um-
ſchlungen. Zwei Todte konnten bisher nicht rekog
nosziert werden. Von der Straße aus ſieht man
jetzt, nachdem der Brand gelöſcht iſt, nur geringe
Beſchädigungen an dem Dache des Gebäudes, in
dem ſich ein ſo furchtbares Unglück ereignet hat.
Bisher wurden zehn Todte geborgen.

Kaſſel, 6. Dezebr. Geſtern Morgen wurden
fünf Perſonen in der Nähe Kaſſels und Marburgs
an verſchiedenen Stellen bei 16 Grad Kälte er-
froren aufgefunden.

München, 6. Dezember. Die Münchener
Neueſten Nachrichten“ melden aus Viechtach: Die
Leiche des langvermißten Geſchäftsreiſenden Ber-

mann aus Gunzeuhauſen iſt in der Nähe von
Kollnburg aufgefunden worden. Es liegt zweifellos
Raubmord vor.

Fulda, 6. Dezember. Heute früh entgleiſte der
Oberland-Frühzug an der Kurve bei Dietlas.
Die Maſchine ſtürzte den Damm hinunter und
wühlte ſich in das Ufer der Fulda ein. Außer dem
Lokomotivführer wurde niemand verletzt. Der Ver-
kehr auf der Strecke Kaltennordheim-Dorndorf iſt
unterbrochen.

Peiskretſcham (Oberſchleſien), 6. Dezember.
Der im Duell mit dem Bürgermeiſter verwundete
Arzt Dr. Mild ner iſt geſtorben. Mildner hatte
Porder mit dem Bürgermeiſter gehabt und ihn ge-
ordert.

Bern, 6. Dezbr. Jn dem Dörfchen Jſenfluh
im Berner Oberland vermißt man, drei junge
Männer, die vor drei Tagen ins Gebirge auf die
Jagd gegangen waren. Die Hilfskolonne iſt auf
gebrochen, um die wahrſcheinlich Verunglückten auf-
zuſuchen.

Eſſen, 6. Dezbr. Auf der Zeche Neu-Jſerlohn
wurden drei Bergleute verſchüttet. Zwei ſind todt,
der dritte iſt ſchwerverletzt aufgefunden worden.

GHerichtszeitung.
Köthen, 5. Dez. Der Direktor des höheren

techniſchen Jnſtituts zu Köthen, Dr. Holzapfel,
wurde im vergangenen Jahre öffentlich angeſchuldigt,
Zeugniſſe gefälſcht zu haben. Die Staatsanwalt-
ſchaft nahm die Angelegenheit in die Hand, und
Dr. Holzapfel trat von der Leitung des Technikums
zurück. Jetzt meldet das „Köth. Tagebl.“: „Die
Staatsanwaltſchaft zu Deſſau hat das ſeiner Zeit
gegen Herrn Dr. Holzapfel auf Grund einer
Denunziation eingeleitete Verfahren vor einigen
Tagen eingeſtellt, weil die Erhebungen die Grund-
loſigkeit der Denunziation ergeben haben. Nunmehr
hat Herr Dr. Holzapfel gegen den Denunzianten
die Verleumdungsklage angeſtrengt, welche binnen
kurzem zum Austrag kommen wird.“

Wiesbaden, 4. Dezember. Jn der
Moet u. Chandon gegen Söhnlein, welche
eine Million Mark Schadenerſatz zum Gegenſtande
hat, iſt heute vom Landgericht folgender Beſchluß
verkündigt worden. Es ſoll Beweis erhoben werden:
1) über die Behauptung der Klägerin, daß zu der
am 25. Februar d. J. ſtattgefundenen Taufe Sr.
Majeſtät Yacht „Meteor“ auf Shooters Jsland in
New York eine Flaſche Champagner von Moet
benützt worden 2) über die Behauptungen der
Beklagten: a. daß die Taufe Sr. Majeſtät Yacht
„Meteor“ mit einer Flaſche Söhnlein „Rheingold“
vollzogen worden; b. daß der deutſche Botſchafter,
Exzellenz Dr. v. Holleben, die Verwendung der
Marke Söhnlein „Rheingold“ zur Taufe Sr. Majeſtät
Yacht „Meteor“ zugeſagt, daß der Präſident der
Vereinigten Staaten ſeine Zuſtimmung hierzu ge-
geben und die Schiffsbaufirma Townſend, Downey
u. Ko. durch den deutſchen Botſchafter benachrichtigt
worden, es dürfe zur Taufe der Yacht kein anderer
Sekt, als Söhnlein „Rheingold“ verwendet werden;
3) darüber, ob der deutſche Botſchafter Exzellenz
Dr. v. Holleben und wann ein Telegramm an die
Agenten der Firma Söhnlein u. Ko. gerichtet habe,
mit dem Jnhalt: „Bei der Taufe des „Meteor“ iſt
„Rheingold“ verwendet worden“ bezw. ob das zu
den Akten gegebene Telegramm des deutſcher Bot-
ſchafters mit dieſem Wortlaut von ihm herrühre.

Kleines Feuilleton.
Geſtändiger Doppelmörder. Der

wegen Tödtung eines Dresdener Gendarmen
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilte Matroſe
Joh. Ernſt Speck hat ſich vor ſeiner Ueber
führung nach Altong nicht nur als den
Mörder der dort am 14. Mai in ihrer
Wohnung ums Leben gebrachten Frau Back-
haus bekannt, ſondern auch geſtanden, auf
ſeiner Flucht von Altona nach Dresden
zwiſchen Möckern und Zerbſt einen Reiſe-
gefährten, deſſen Perſonalien noch unbekannt
ſind, erſchoſſen zu haben.

Ein entſetzliches Unglück hat ſich in

notabene
Bildern, welche, der eigentlichen Vorſtellung
voraufgehend dort erſcheinen, befindet ſich

unternommen
ſein, die beim braven Lindenwirth verlebten
fröhlichen Stunden in der Erinnerung wieder
auffriſchen zu können, wenn ſie ihn auch nur
im Bilde vor ſich ſehn.

xTroisdorf bei Köln ereignet. Eine Mutter,

die mehrere Ausgänge zu beſorgen hatte, ließ
nachdem ſie den Ofen glühend geheizt, ihre
beiden Kinder in der verſchloſſenen Wohnung
zurück. Als ſie nach einer Stunde zurückkehrte,
bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Ein
Kind lag verkohlt am Boden, das andere
kauerte erſtickt in einer Ecke der halb ausge
brannten, mit Rauch gefüllten Stube. Die
unglückliche Frau wurde vor Schreck gelähmt.

Vergifteter Meßwein. Jn der Kärnthner
Gemeinde Feiſtritz Pulſt ſtürzte am letzten
Sonntag der Pfarrer während der Meſſe am
Altar ohnmächtig zuſammen. Bald darauf
wurde feſtgeſtellt, daß der Meßwein vergiftet
war. Die Staatsanwaltſchaft leitete darauf
die Unterſuchung ein, die zur Folge hatte,
daß der Kaplan von Feiſtritz-Pulſt verhaftet
und dem Landesgericht eingeliefert wurde.

Neue amerikaniſche Freimarken ſollen
demnächſt zur Ausgabe gelangen. Die künftige
Zweicentsmarke wird das berühmteſte Bild
Waſhingtons zeigen, welches der weitbekannte
Meiſter der Portraitmalerei, G. Ch. Stuart
aus RhodeJsland, zu Waſhingtons Lebzeiten
gemalt hat. Auch ſoll die amerik. Landes-
fahne auf den neuen Marken erſcheinen. Dieſe
war biser nur auf den 30-Centsmarken von
1869 dargeſtellt. Patriotiſche Poſtmeiſter be-
halfen ſich mit einem Poſtſtempel, welcher die
Flaggenform hatte. Die 8-Centsmarke wird
das Bildniß Martha Waſſhingtons, der Ehe-
frau des Präſidenten, zeigen. Jn den Kreiſen
der Markenſammler ſieht man der Ausgabe

Sache der neuen Werthzeichen mit großer Spannung
entgegen. Den nordamerikaniſchen Poſt-
ämtern gehen aus den verſchiedenſten Gegen-
den zahlreiche Beſtellſchreiben auf die neuen
Poſtwerthzeichen zu Jn der Schweiz ſollen
künftig an den Sonntagen Packete allgemein
nicht mehr beſtellt werden. Dieſe Neuerung,
welche bisher an einigen größeren Poſtämtern
verſuchsweiſe eingeführt worden war, ſoll ſich
ſo gut bewährt haben, daß ihre Verallge-
meinerung und endgültige Beibehaltung
nunmehr verfügt worden iſt.

(Eingeſandt.)
Der noch immer brave Lindenwirth,

Herr Albin Thieme, iſt jetzt jeden Abend
in Halle im Walhalla-Theater ausgeſtellt,

im Bilde. Unter den Reklame-

auch die „grüne Linde“ in Merſeburg nebſt
dem wohlgelungenen Porträt des Genannten.
Die Halleſchen Studenten, welche ſchon ſo
manchen „Exbummel“ zu der „grünen Linde“

werden ſicherlich erfreut

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Dez. Naßkalt, windig.
10. Dez.: Wolkig, theils heiter. Gelinde. Viel

Nebel. Stürmiſch an den Küſten.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Willy,

S. d. herrſchaftlichen Kutſchers Schönfeld;
Otto, S. d. Bierverlegers

rauſe; Rudolf Oskar Friedrich, S. d.
Arbeiters Wedekind. Beerdigt: die
i. T. d. Formers Müller.

Donnerſtag, Abends 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimath Bibelſtunde. Dia-
konus Wuttke.

Stadt. Getauft: Rudolf Erich,
S. d. Handarb. Ulrich Hermann Willy,
unehel. S. Marie Eliſe, T. d. Schmieds
Mahler; Willy Hermann Otto, S d.
Briefträgers Marx; Hugo Alfred, unehel.
S. Jda Helene, T. d. Drehers Liebing.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimath Miſſionsſtunde Dia-
konus Schollmeyer.

Donnerſtag Abend 7 Uhr: Abdvents-
gottesdienſt Kandidat Hammer.

Altenburg. Getauft: Wilhelm
Hermann, S. d. Arbeiters Mangold.
Beerdigt: Frau Liberte Burkhardt
geb. Schwarzbach. Frau Emma Doſt-
lebe geb. Schneider.

Jm Kirchenkaſten der Altenburg fand
ſich am 2. Advent der Betrag von 10 M.
für eine beſtimmte Familie. Die Gabe
iſt demgemäß verwendet. Herzl. Dank!

Donnerſtag, den 11. Dezember, Abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Helene Elſe,
T. d. Maurers Buſchendorf Eduard
zaul, S. d. Handarb. Dähne; Marie
Charlotte, T. d. Bäckermeiſters Birke.

Getraut: der Müller H. O. Lange mit
M. J. Thomas.

BekleidungenAla (501Frauz Reinecke, Hannover.

der Stadt Merſeburg.
Vom 1. bis 7. Dezember 1902.

Eheſchließungen: Der Müller
Heinrich Otto Lange mit Jda Martha
Thomas, Neumarkt 20.

Geb.oren: Dem Handarbeiter A.
Schirpke 1 S., Hüterſtr. 1; dem Kataſter-
zeichner F. Kehl 1 T., Clobigkauerſtr. 2;
dem Handarb. K. Friedrich 1 S., Kreuz-
ſtr. 27 1 unehel. T.; dem Fleiſcher
W. Brehme 1 T., Dammſtr. 10; dem
Bahnſteigſchaffner A. Patzſchke 1 T.,
Fiedrichſtr. 7; dem Kaufmann E. Föllner
1 S., Breiteſtr. 1; dem Poſtboten E.
Zimmermann 1 T., Roſenthal 17; dem
Glaſermeiſter A. Junge 1 S., Schmaleſtr. 6;
dem verſtorb. Lohndiener F. Jauckus 1 S.,
Schmaleſtr. 23; dem Kaufmann M Bleeß
Zw., S. und T., Preußerſtr. 8a dem
Maurer K. Kuuth 1 S., gr. Sixtiſtr. 7;
dem Fabrikarbeiter E. Heidrich 1 S.,
Kirchſtr. 6; dem Geſchirrführer O. Frömmig
1 T., Sixtiberg 6.

Geſtorben: Die Wittwe Liberke
Burkhardt geb. Schwarzbach, 74 Jhr.,
Roſenthal 8/9; des Formers K. Müller
T., 1 Jhr., Apothekerſtr. 2; des Formers
G. Doſtlebe 1 todigeb. S., des Formers
Doſtlebe Ehefrar Emma geb. Schneider,
32 Jhr., Oberaltenburg 19.

Möbl. Zimmer
zum 1. Januar zu vermiethen.

Burgſtraße 22.

Civilſtandsregiſter e

Markt 23 hie
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

entschlief sanftHeute nach Gottes unerforschlichem
Rath und kurzem Leiden meine liebe Frau, Mutter und Schwieger-
mutter

ouuise r esste r
(2884

geb. Schilling
im 53. Lebensjahre.
betrübt an

Dies zeigt statt besonderer Meldung tief-

Merseburg., den 7. Dezember 1902.

Traugott Praessler.
Rosa Hantelmann geb. Praessler.
Robert Hantelmann

Die Beerdigung findet am Mittwoch. den 10. Dezember.
Nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Mk. 400,000.
unkündbare Stiftsgelder ſollen

a 3 b ins
zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 auf Acker-Hypotheken ausge-
liehen werden. Offerten nur von
Selbſtſuchenden unter S. B. 93 poſt-
lagernd Merſeburg. (2878

David's Chocoladen und
Honigkuchen, Feyler's feinſte

Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Gothaer

Lebensverſicherungs-

Bankauf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter:

Paul Thiele. Merſeburg.
Wer Stelleſucht, verlange die
Deutsche Vakanzen-Post. Eßlingen.

ZeitungsMakulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Sonnabend Nachmittag Ver-
schied plötzlich und unerwartet
nach kurzem Krankenlager unser
lieber Vater und Grossvater.
der frühere Gutsbesitzer

Wilhelm Hellmuth
im 78. Lebensjahre. Dies
allen Freunden und Bekannten
mit der Bitte um stille Theil-
nahme zur Nachricht. (2882

Oröllwitz. 7. Dezbr. 1902.
Die trauernden Hinterbliebenen,

Die besten
Stwriimmnmpfe.

Socken,.Unterhosen,
Unterjacken

findet man billigst in dem
d s cSeinStrumpfwaaren- Haus

A. Schnee Nachf.
A. Hbermann, (2594

Halle. r. Steinstrasse 84.
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reiheatte Ges ehe T
empfiehlt in größter Auswahl zu ermässigten Preisen

G. Schaihble, Halle a. S
Wiener Möbel zu Jabrikpreiſen!

o Magazine: Gr. Märkerſtr.
Möbelfabrik mit elektriſchem Betrieb,

26 u. 2, am Rathskeller. Fernſprecher 1111.

V

Sutene

39

S Das Entzücken?
aller jungen Damen
ehterMutria-Pelz-Schmuck-

Feinſtes modernſtes Pelzwerk d. Saiſon,
Garnituren erſter Oualität

S von 15 Mark anempfiehlt in großer Auswahl

ModesBazan

EB. eMer den en G.e

Wratzke Steiger,
Hof-Juweliere u.

alle a. S.
Edelschmiede.

PoStstrasse
königl. Griech. Wir bitten, die Neuheiten im ßSohe nen
Hoflieferanten. zu beachten.
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hnachts-Ausstellung.

n.
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e
Nabenbräu.

g Beſter Erſatz für die theuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Ppilſener,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Zernhard Fdeitzsechner,
Merſeburg, Oberburgſtraße 5.

2899

Die hochgeehrten Damen mache ich
auf meine in größerem Maaßſtabe
eingerichtete

Puppenklinik
höflichſt aufmerkſam mit der Bitte,
mir zugedachte Aufträge recht bald
zukommen zu laſſen.
Für Damen Eingang zur Hausthür.
2788) Hochachtend

K. Mischur,
Friſeur, Markt 13.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. R rrääkarmmer.
Dienſtag: hausſchlachtene

Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Große
Gewinn Ziehung

der beliebten

Rothen Kreuz
Geld- Lotterie

beginnt ſchon künftigen Sonnabend,
den 13. Dezember und endigt am
18. Dezember. Looſe à 3,50, Porto
u. Liſte 25 Pfa. extra.

Hauptgewinne
FI. 100 000. 50 000.

25 000 s. W.
kommen zur Verlooſung und ver-
ſäume Niemand, dem Glücke die
Hand zu bieten.

vo 5 S9 44„Glücks- Looſe
auch jeder anderen genehmigten Geld-
Lotterie empfiehlt die Lotterie-Ein-
nahme:

Carl Heinze, Berlin 48,
218 Friedrichſtraße 218.

S x TanzſtundenFücher
e Feder- Fächer

z in weiß, grau, ſchwarz,S in nur eleganten
Neuheiten

größte Auswahl emp-
e fiehlt die

SchirmfabrikF- g. Reinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Schirm-Bezüge in IStunde.
Reparaturen sofort.

Thuringia Erfurt
Garantie-Kapital: (2780

55 000 Millionen Mark.
Verſicherung gegen

Einbruchsdiebſtahl
zu ſehr billiger Prämie.

Vertreter: Carl Herfurth.

2 F W e

h

Verſteigerung.
Freitag, d. 19. Dezember 1902,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im Geſchäftszimmer der Garni-
ſon-Verwaltungs- Kommiſſion hier-
ſelbſt, Karlſtraße 35, das an der
Reitbahn Nr. 1 belegene

Gretel(große Reitbahn) öffentlich verſteigert
werden. Bedingungen können im
obengenannten Geſchäftszimmer ein-

geſehen werden. (2829
Garniſon-Verwaltungs-

Kommiſſion.
Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, den 8. Dezbr. 1902,
Abends 7 Uhr: Die Reiſe um

die Erde.

leider toffe.
Neuheiten in Noppeu-Stoſfen und Homeſpunes

für elegante Straßen-Koſtume.
Glatte Kammgarn-Stoffe in hellen Modefarben

für Geſellſchafts- und Sommer-Kleider. (2805
Solide einfarbige Cheviots und Crèpes,

moderne Farben, Meter 65, 75, 90, 100 Pfg. Beſſere Qualitäten
in allen Preislagen.

Praktiſche Haus und Straßen-Kleiderſtoffe
in guten Qualitäten.

110 Etm. breite Lodenſtoſfe Meter 78 Pfg.
Nohppenſtoffe und Halbtuche Meter von 30 Pfg. an.

Schwarze Kostume-Stoffe. Ball-Stoffe.

cſieodor Freytag,
Merſeburg g, r J.

Grosse Auswahl nur erster Nenheiten in
Winter“s Patent-Germanen-,

Iris chen Dauerbrauaddk-
Regulir-Vüll-Oefen

mit Chamotte-Ausfütterung.

Otto Giseke Nachf. Sue

Jede Kohle verwendbar.
Sparſamer Verbrauch.

Preiſe von Mk. 15 an bis 230,
in ſchwarz, vernickelt, farbig, emaillirt und
Majolika- -zAusführnug in runden und flachen

Formen.
Petroleum-heiz-Oefen.

Otto GiüselerWacdchf., Inh.: Oscar Schilt,e 2 a. S-- 22 Steinſtraße s vart- und J.

S

S
Ausverkaufvon Reisetasc hen mit und ohnr n

Pompadours u. billigen Portemonnaies
wegen Aufgabe dieser Artikel.

Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in:

Parfums, Seifen, Schildpatt-, Elfenbein- 8

c

und ſf. Lederwaaren.

rn R O h,vorm. Fritz Kassler,
Halle a. S. Halle a. 28e

(2721

Größte Heizfähigteit.

Viertreber
geben wir jetzt täglich von früh
Z Uhr auch in kleinen Poſten ab.

Bürgerliches Brauhaus.

Bismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 W. jährlich zu
vermiethen.

Möbl. Zimmer mit Cabinet

zu verm. Lindenſtr. 31.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Nerſeburg.
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